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 ß die Lehre von der Hollen
Faghrt Chriſti eine ſolche War

m heit ſeye, die nicht konne umge—S.ſtoſſen werden, zeiget nicht nur die
Schrift, ſondern auch die beſtan

von der Apoſtel Zeiten, bis auf diejenigen, dar
inuen wir leben. Denn es findet ſich ſolche nicht

nur in vielen Glaubens-Bekantnufßen, ſondern
es haben auch die Patres gar haufig der Hollen

Farth Chriſti Erwehnung gethan, und ob es
gleich ſcheinen inochte, daß dieſe Lehre in dem
Apoſtoliſchen Glaubens-Bekantnuß nicht rich
tig genug geſetzet ware, weil ſie vor der Aufer
ſtehung geſetzet worden, ſo wurde es doch nicht
viel zu bedeuten haben, wo wir auch zu geben
wurden, daß es in derOrdnung verſehen worden,
denn dieſes nur ein Nebenllinſtand, welcher
die Sache ſelbſt nicht umſtoſſen kan. Es ha
ben aber unſre Theologi ſchon langſten ob-
lerviret, daß es wohl von der Offenbahrung der

Auferſtehung Chriſti konnte Verſtanden wer
den, als vor welcher die HollenFahrt vorher
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4 Grundlicher Beweiß
gegangen wäre. So ſtehet auch in Epitome
Form Concoc daß ſchon zur ſelbigen Zeit geſtrit
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von der HollenFahrt Chriſti.
faltig (woraus man alſo ſiehet, daß der obgeſetz.
te Streit, ob Chriſtus nach der Seele allein o—
der nach der Gottheit, oder mit Leib und Seel
in die Holle gefahren, nicht verbothen denn hier
decidiren ſie ja ſelbſt, daß es geſchehen ſey nach
der gantzen Perſon, und wollen es auch ſo ge—

glaubt wiſſen, nur iſt ihr Bedencken, man ſol
te der Vernunfft nicht zuviel einraäumen) daß
die gantze Perſon GOtt und Menſch nach der
Begrabnuß zur Hollen gefahren, den Teufel u
berwunden der Hollegaſ)ewalt zerſtohret, und
dem Teufel alle ſeine weacht genommen habe.
Da nun alſo 'in dieſen Buchern ſcharff darauf
gedrungen wird, man ſolte die Hollen-Fahrt
Chriſti einfaältig glauben, ſo ſehen wir, daß kei
ner auf die libros Symbolicos fchworen konne,
wo er ſolche nicht glaubet. Darf ſie alſo niemand

negiren, aber wohl, weil er ſie glauben ſoll,
ſeinen Glauben aus der Schrifft nehmen, und

und bekraffiigen, denn wie der Glaube in allen
Dingen kommt aus der Schrifft, ſo muß er
auch in dieſen Punct ſich auf die Schrifft grün
den. Nur ſollen wit diejenigen Grantz Stei
ne, die die Schrifft ſelbſt hierinnen geſetzet, nicht
uberſchreiten, daß wir unſre Vernunfft wolten
hum hochſten Richter erwehlen, oder den Artickel

har läugnen, weil wir ihn nicht recht begreiffen,
noch, wie es in allen zugegangen, einſehen koñten.
Es ſoll uns genugen, daß wir die Schrifft, die
ticht trugen kan, zur LehrMeiſterin hierinnen.
baben, die nicht allein an einen Ort uns davon
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6 Grundlicher Beweiß
Nachricht giebet, ſondern dieſe Warheit offters
wiederholet. So ſchreibet Paulus Eph. 4. v.
8.9. i0. Er iſt aufgefahren in die Hohe, und hat
das Gefangnuß gefangen geführet, und hat den
Menſchen Gzaben gegeben. Daß er aber auf
gefahren iſt, was iſts, denn daß er zuvor iſt hin
unter gefahren in die unterſten Oerter der Erden!
der hinunter gefahren iſt, das iſt, derſelbige, der
aufgefahren iſt uber alle Himmel, auf daß er al
les erfullete. Woraus man klar ſiehet, daß ſo
wahrhafftig Chriſtus d Himmel gefahren, ſo
wahrhafftig iſt er auch gefahrenän die unterſten
Oerter der Erden, wie er mit Leib und Seelge
gen Himmel ſich geſchwungen, ſo iſt er auch mit
Leib und Seele in die Holle gefahren. Denn der,
eben derjenige, der aufgefahren als GOTT
und Menſch, der iſt auch hinunter gefahren in
die Holle. Wie die Himmekfahrt bedeutet die
herrliche That, welche Chriſtus verrichtet, alb
er ſich von der Erden gegen Himmel geſchwun
gen, und zur Rechten ſeines himmliſchen Va
ters geſetzet, ſo bedeutet auch dieſes Hinunter
fahren einen actum ſingularem, da Chriſtus
in die unterſten Oerter der Erden geſtiegen.
Welches ſich auf nichts anders adplicirenlaſt

als aufdie Hollenfahrt Chriſti.Weolte aber jemand gedencken, ſo wurde fol

gen, daß die Holle in Centto Terræ ware,
ſo iſt es ja keine Ketzereh.e, wo auch ei
ner ſolches ſtatuirte, denn ſie ja doch an
einen Ort ſeyn muß, man ſtatuire, wo man

wolle,



von der HollenFahrt Chriſti. 7

wolle, es gilt hier aleich, und ware deswe—
gen mit jemand zu diſputiren eine Kleinigkeit,
die nicht der Muhe werth. Solte manes aber
alſo erklaren, daß es nach unſern Begriff alſo
geredet ſev, und durch die Vergleichung und Ge
geneinanderhaltung der Hohe und der unterſten
Oerter der Erden der groſſe Unterſcheid zwiſchen
Himmel und Holle angezeigt wurde, ſo halte ich
davor, daß es nach der Schrifft geredet ſey.
Denn weil uns der Himmel ſcheint das Hoch
ſte, und die Erde das Niedrigſte zu ſeyn, ſo kan
die Schrifft ſich gar wohl ſolcher RedensArten
bedienen, welche ſcheinen die Holle in die Erde
iuſetzen, die aber nur allein das groſſeſte ſpati-
um zwiſchen Holle und Himmel anzeigen,
welche RedensArt uns auf die moraliſche Be
trachtung fuhret, daß aus der Holle keine Erret
tung noch Hoffnung ubrig ſeye, in den Himmel
iu kommen. Denn unſer Heyland ſelbſten,
da er das Exempel don reichen und armen
Mann vorſtellet bey dem Luc.i6. cap, ſo wohl
den Ort und Statum der Seeligen, als auch den

Ort und Statum der Verdammten alſo ent
worffen hat;. daß der Reiche, als er in dr
Holle und in der Quaal war ſeine Augen auf
hub, und ſahe Abraham von ferne, und Lazas
tum in ſeinen Schooß ec. v. 26. Es iſt zwiſchen
uns und euch eine groſſe Klufft beveſtiget, daß
die da wolten von hinnen herabfahren zu euch,
kannen nicht, und auch nicht von dannen zu uns
heruber fahren: Alſo ſagt David im 93. Pfalm.
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8 Grundlicher Beweiß
So hoch der Himmel uber der Erden iſt, laſſet
er ſeine Gnade walten uber die, ſo ihn furchten,
da er anzeigen will, daß die Enade GOttes ſich
unendlich erſtrecke. AWann alſo Paulus ſaat:
Er iſt in die Hohe gefahren, und in die unterſten
Oerter derErden, ſo wird dardurch ſoviel deter-
miniret, daßer in die Oerter die auf eine unbe
greiffliche Art von einander entfernet, gefahren.
Daß aber dieſer Ort die Holle ſeyn muſſe, ſichet
man daraus, weil keine bequemere Auslegung
kan anaebracht werden und wird aus der 1E
piſt. Petr.z. zugleich recht dererminiret wer
den.

Da alſo CHriſtus aufgefahren gegen den
Himmel, und eben derſelbe auch geſtiegen in
die Holle, welche genennt wird, die unterſten
Oerter der Erden, zwiſchen weichen die groſte
Diſtantz iſt, ſo folgt, daß Chriſtus alles erfulle,
denn dadurch hat er ſich erwieſen als einen
HErrn im Himmel und als einen HErrn in
der Holle, dem alles zu Gebothe ſtehen muß.
Er hat den Himmel einaenommen, damit er
herrſche uber ſeine Glaubige, und ſeine Freun
de labe; Er iſt aber auch in die Holle geſtiegen,
auf daß alle Welt erkennen mochte; Er habe
auch den Satan uberwunden und herrſche ü

em der
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von der Hollen-Fahrt Chriſti. 9
Weil nun dieſe wie auch die ubrigen Schrift—

ſtellen noch klarer und deutlicher werden konnen,
daß ſie von der Hollenfahrt Chriſti handeln,
wo es aus einem Ort mit rechter Gewißheit be
wieſen worden ſo wende ich mich zu den Wor—
ten Petri in ſeiner 1. Epiſt. z. cap. v. 18/22. wo er
mit groſſen Nachdruck davon ſchreibet. Jch
dabe ſolchen locum in genauere Betrachtung zu
liehen, deſto lieber unternehmen wollen, weil
diejenigen Auslegungen, welche wir bishero
daruber aehabt, nach der beſten Ausleger eige—

nem Geſtandnuß, ſo gewiß nicht ſind, daß ſich
nicht noch viele Schwieriakeiten darbeh ereignen
ſolten, wie B. Lucas Oſiander geſaget, daß er
ſeine Meynung von dem ſehr duncklen loco Pe
tri eroffnen wollen, aber er ware doch alle—
leit bereit geweſen eine Erklarung welche de—
nen Worten Petri naher kame anzunehmen,
wie auch der weitberuhmte Herr D. Lange in
ſeinen vortrefflichen Commentario uber die—
ſe Epiſtel ſchreibet, er ware noch von keiner Mey

nung recht gewiß; Als vornemlich wegen des
Spotter der heiligen Schrifft, die da meynen,
wo ſie einen ſolchen locum gefunden, ſo konn
ten ſie ſich genung, damit ſchutzen, und dorfften
ſich vor dem Urtheil der Schrifft nicht forchten.
Dieſen nun zu begegnen, und das Maul ju
ſtopffen, habe ich mich zur Betrachtung deſſen,
was in dieſen Worten uns vor geleget wird
g ewendet, und begehre nur allein meine Gedan 4

Wen von dem wahren Sinn und Verſtand der
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1o Grundlicher Beweiß

Worte, nicht aber die Schwierigkeiten bey de
nen andern Meynungen beyzubringen.

Der Apoſtel Petrus wolte ſeine Zuhorer in
dem Eyffer dem Guten nachzujagen, noch brun
ſtiger machen: Er ſtarcket und richtet ſie damit
auf, daß die Augen des HErrn ſeheten auf die
Gerechten, und ſeine Ohren mercketen auf ihr

Flehen, der wurde ſie auch erretten wo ſie nur
imGuten ſich beſtandig ubeten, und fortgiengen,
wenn ſie auch gleich vieles leiden muſten um
der Gerechtigkeit, ſo wären ſie doch ſeelige Leute,
hatten ein gutes Gewiſſen, und leideten um
Chriſti willen. Das ware ihnen nun beſſer,
daß ſie wohlthaten, und daruber litten nach
GOttes Willen, als daß ſie ubels thaten, denn
ſie wurden dardurch dem Bilde ihres Heylandes
ahnlich werden, und ihre Treue und Schuldia
keit beweiſen, womit ſie Chriſto verbunden wa
ren, der als der Herr vor ſeine Knechte gelitten,

und unendliche Wohlthaten ihnen erworben,
ſie wurden endlich mit ihren HErrn obſiegen,/
und ihre Feinde wurden auch ſehen, daß ſie kei
nen Vortheil davon gehabt, daß ſie Gliedet
Chriſti verfolget.Dieweil auch Chriſtus einmahl vor die Sun

de gelitten, der Gerechte vor die Ungerechten.
Damit teiget er ihnen, wie ſie in ihren Leiden
ſolten auffehen auf JESUM, welcher denen
Menſchen gutes zu erzeigen in die Welt ge
kommen, den Willen feines Vaters zu erfuüen

lnvor ſeine Speiſe achtete, und ob er gleich als
der



von der HollenFahrt Chriſti. n

der gerechte Knecht GOttes mit ungerechten
Sundern zu thun hatte, denen er wolte Heil
und Seeligkeit mittheilen, ſo wurde er doch von
denen MenſchenKindern betrubet, und muſte
nur allzuviel leiden um das Gute, doch ließ er
ſich das nicht abſchrecken, ſondern litte getroſt,
und erwieß durch eben dieſes ſein Leiden denen
Ungerechten die allergroſte Wohlthat; ſo ſolten
auch ſie ſuchen hierinnen Chriſto nach zuahmen,
denn ſie folgten ihrem HErrn der einmahl den
Todt gelitten, und das Leben erworben, ob ſie
gleich kein Verdienſt in ihren Leiden ſucheten,
ſo wurde es doch zur Ehre GOttes gereichen,
und ſie wurden durch dieß ihr Leiden an dem
Tag legen, daß ſie erkenneten, was CHriſtus

an ihren Seelen gethan durch ſein Leiden, die
weil der Gerechte fur die lingerechten, und fur
alle Sunden gelitten hatte. Damit nun Petrus
ſie in ihren Leiden recht getroſt machen mochte,
daß ſie nicht ablieſſen die laßigen Hande zu un
terſtutzen, und die wanckende Knie zu beveſtigen,
ſo hielte er ihnen dieſe theure Wahrheit vor,
daß ſo vieles in ſeinem Leiden den Ungerechten
erworben worden, daß ſein Leiden, welches er
als der Gerechte vor die Ungerechten uber ſich
genommen, ſo krafftig ſey, daß es die Menſchen
GoOtt bringen konne; ſo ſolten auch ſie durch ihr
Leiden ihren Feinden wohl zuthun ſuchen, daß
fie durch Nachgeben und Wohlthun ihre ver
ſtockte Verfolger erweithen und zur Erkante

nuß bringen mochten. Daraufbeweiſt er nun,

daß
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12 Grundlicher Beweiß
daß Chriſtus die Sunder mit ſeinem Verdienſt
zu GOtt ſeinem him̃liſchen Vater gebracht, und

wâurcklich derjenige ſey, welcher das verſchloßne
himmliſche Paradieß wieder geoffnet, und uns
einen freyen Zugang in das Hauß ſeines himm
liſchen Vaters erworben. Er ſetzt zwey unbe
wegliche Grunde, deren der erſte daß ChHri—
ſtus getodet iſt nach dem Fleiſch, der andere
daß er lebendig gemacht nach dem Geiſt. Wel—
che beyde Grunde, ſo lange das Chriſten
thum nicht wancken ſoll, unbeweglich ſtehen
muſſen.

Deun ware Chriſtus allein geſtorben, und
nicht wieder lebendig worden, ſo mochten wir
gedencken, der Vurge hatte nicht konnen bezah
len, weil er nicht wieder loßgelaſſen worden.—
Doch wo er uns erloſen ſolte, muſte er wahr
hafftig geſtorben ſeyn, welches auch geſchthen,
wie Petrus ſetzet: Save o Dit ur ontui. Die—
ſes war nun eine ſolche offenbahre Wahrheit,
daß die Juden ſelbſt es freygeſtunden, dak ſie
ZEſum von Natzareth geereutziaet, daher denen
Evangeliſten ſolches um ſoviel mehr zu glau
ben, die einmuthig bekannten, daß Chriſtus ge
ſtorben ſey. Matth. 27. 50. eOune a uνÊ
NMarc.i5. 37. ceartuon. Luc. 23 46. ifinu-
an. Joh. i9. zo. ruν o auttusÏ Es
wurde ihme auch nach ſeinen Tod die Seite
geoffnet mit einem Speer, und alsbald flohß
Slut und Waſſer heraus: aches alſo nie
mand daran zweiffeln laſſet, Chriſtus wahr·

hafftig
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hafftig geſtorben, und zwar eines gewaltſamen
Todes, wie Petruns ſagt: er iſt getodtet. Wie
nun Chriſtus getodet worden, und ſein Tod be
ſchaffen geweſen, drucket er aus durch das
Wort: an dem Fleiſch, damit Petrus zeiget,
daß der Tod Chriſti mit anderer Menſchen Tod
dieſes gemein gehabt habe. daß durch die Tren
nung der Seelevon demLeib, der Leibwahrhaff
tig geſtorben, todt und ohne Bewegung geweſen;

weil die Seele, die zwar als ein unſterbli—
cher Geiſt nicht ſterben kan, den Leib verlaſſen
muſſen.

Daß eutni die menſchliche Natur mit Leib
und Seele hier bedeuten ſolte, kan darum
nicht zu geſtanden werden, weil das Wort Sa-
raſedeuc einen gewaltſamen Tod bedeutet,
und das Wort ougu nothwendig dasjenige an
teiget, woran Chriſtus den gewaltſamen Tod
erlitten, welches allein an demLeib geſchehen und
kan ich wohl ſagen, Chriſtus iſt durch einen ge
waltſamen Tod getodet worden an ſeinem Leib,
aber nicht an ſeiner Seele, denn in dem Tod ſtirbt
wohl der Leib, aber nicht die Seele. Daß

man aber dargegen einwenden mochte, der Ge
genſatz erfordre, daß es muſſe die menſchliche
Natur bedeuten, da es heiſt, aber lebendig ge
macht nach den Geiſt, da der Geiſt bedeutete,
die gottllche Natur, die entgegen geſetzt wurde

euen, der menſchlicthen Natur. Darauf antwor
te ich, daß der Gegenſatz vielmehr beſtarcke, daß
er muſſe allein von dem Leib Chriſti verſtanden

wer



14 Grundlicher Beweiß
werden, denn wie Cuoneindenc allein nachdem
Leib muß verſtanden werden, denn ich ja ohn
moglich ſagen kan, eriſt lebendig gemacht nach
der Seele; Atſe ſiehet man daß das Wort
HarænruHheac allein auf den Leib gehen muß, denn
was lebendig gemacht worden, das iſt auch ge
todet worden. Mun kan ich ja nicht von der
Seele ſagen, daß ſie iſt lebendig gemacht wor
den, denn ſie hat ihr Leben niemahls verlohren,

aber wohl hat der Leib ſein Leben wverlohren/
und kan alſo durch cægu allein der Leib verſtan
den werden. Wenn nun alſo nur dieſes allein
konnte angefuhret werden, ſo wurde doch mei
ne Meynung genug dadurch bekrafftiget ſeyn, ſo
iſt aber noch uber dieſes zu mercken, daß dieje
nigen, welche durch merue verſtehen die gott
lichen Natur und aus dem Gegenſatz wollen
ſchlieſſen, daß das Wort oreu muffe bedeuten
die menſchliche Natur, etwas præſupponiren
welches doch nicht kan zugegeben werden.
Denn es iſt ſo klar noch nicht bewieſen, daß
muua die gottliche Natur Chriſti folte bedeu
ten: zwar kan nicht gelaugnet werden, daß die
Schrifft ſeibſt von GOtt ſagt, GOTd iſt ein
Geiſt, und wird auch durch das Wort Geiſt die
dritte Perſon angezeiget, als Rom. g. der Geiſt

hilfft unſrer Schwachheit auf. ie. Aber nie
mahls wird in heiliger Schrifft die gottliche
Natur CHriſti perua genennt, die Schrifft
gebraucht da vielmehr das Wort aoy S als
Joh.n. das Wort ward Fleiſch, ſo wird auch

Prov.
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Prov.g. durch die ſelbſtſtandige Weisheit der
Sohn GOttes vorgeſtelit, niemahls aber durch
das Wort weuua. Solte dieſes die gottl. Na
tur Chriſti bedeuten an einen Ort in der Schrift,
ſo wurde gewiß ſolche Bedeutung bey dem
Matth.a ſtatt finden muſſen, da es heiſt. Es
ward JEſus vom Geiſt in die Wuſten gefuhrt,
da man gedencken konnte, es hatte die gottli—
che Natur Chriſti die Menſchliche dahin ge—
bracht; allein weil man ſonſten davon kein Ex—
empel hat, und doch bequemer iſt, daß der hei—
lige Geiſt verſtanden werde, weil auch die Sy
riſche Verſion es uberſetzet, duich den heiligen
Geiſt, ſo bleiben wir billig darbey, daß zwar
das Wort Geiſt, den heiligen Geiſt die dritte
Perſon in der Gottheit, (welche dardurch auch
von dem Vater und Sohn unterſchieden wird)

niemals aber die gottliche Natur des Heylan
des hedeute;

Wenn es aber heiſt Luc. 2. 8. und JEſus
erkannte bald in ſeinen Geiſt, daß ſie alſo ge
dachten bey ſich ſelbſt, und ſprach zu ihnen:
Was gedencket ihr ſolches in euren Hertzen, ſo
kan zwar nicht gelaugnet werden, daß dieſes
ein Werck der gottlichen Alwiſſenheit war, da
Chriſtus auch ſo gar die innerſten Gedancken
und Sinne des Hertzens, die ſich noch nicht
durch aufſerliche Kennzeichen an dem Tag ge
legt, zu ergrunden und vollkoinmen zu erforſchen

gewuſt; Allein deswegen folget nicht, daß
die gottliche Natur durch das Wort ariu-

uar
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Bas noch den locum anlangen mochte in
der an Tim. z. i6. GOCT iſt offenbahret im
Fleiſch, aerechtfertiget im Geiſt, iſienen den
Engeln ac. ſo ſchicket ſich auch beſſer, daß der Heil.
Geiſt dardurch verſtanden werde, als die gott
liche Natur des Heylandes, weil GOit alsdas
ſubjectum ſchon voran ſtehet, und der Verſtand
feyn muſte: GOtt iſt erſchienen im Fleiſch und
vor gerecht erklart worden in der aottlichen Na
tur. Nimmt mans aber alſo; GOtti. e. die
vottliche Natur iſt erſchienen in Fleiſch, i.e. hat
ſich vereiniget mit der menſchlichen Natur, ge
rechtfertiget im Giiſt, oder durch den Geiſt, i.
e. die gottliche und menſchliche Natur iſt auch
gerechifertiget und vertheidiget worden wider
alleFeinde durch den heitigen Geiſt, ſo iſt es klat
und deutlich. Dann die heil. Manner GOttes
haben aus Trieb des heiligen Geiſtes ſonderlich
dieſen Punet ausgefuhret von der Gottheit Chri
ſti, der heilige Geiſt iſt auch erſchienen bey der
Tauſe Chriſti, da der Vater Chriſtum vor ſei
nen Sohn erklarte, und bekrafftigte auch durch
ſeine Erſcheinung dieſe Wahrheit. Er verſiegelt

auch das Wort, daß Chriſtus der wahre GOtft
ſey, in denen Hertzen der Glaubigen.

Dieſes ſind nun die wichtiaſten loca, daraus
man hatte ein? Beweiß nehmen mogen  daß artu

kakoñte von der Gottheit Chriſti verſtanten wer
den, welche nber, wie gezeigt, ſolches nicht bewen
ken Dahero ich auch billig bey Erklarung dieſes

B Sprucht
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Spruchs Petri bey derjenigen Bedeutung des
Worts meuus bleibe, welche ſie unſtreitig hat,
denn es kommen ſehr viele Stellen vor, welche
insgeſammt bezeugen, daß dieſes Wort von der
Seele Chriſti gebrauchet werde, als Joh. u. v.
z3. ortdgiundu v rrναn &c. und an ſehr
viel andern Orten, daß uns alſo der Gegenſatz
in dieſem Teyt nicht zwinget, durch das Wort
ouenu die menſchliche Natnr, ſo fern ſie aus Leib
und Seel beſtehet, zu verſtehen, ſondern es blei

bet doch derſelbe, wo man durch ouen ver
ſteht den Leib CHriſti, durch wiunan aber
die Seele ChRJSTJ ZVGener nemiich der
erblaßte Leichnam Chriſti iſt das Subjectum
mortis capax und von dieſem, in ſo fern CHri
ſtus nach demſelben getodet worden, wird ge

ſagt:Aber lebendig gemacht, nicht wie der ſelige

D. Luther es gegeben, nach dem Geiſt, denn der
Geiſt iſt eigentlich nicht getodet worden, ſo hat
er auch nicht konnen nach demſelbigen lebendig

gemacht werden ſondern durch den Geiſt, nem
lich die Seele, denn es werden ſo wohl in dem
Alten Teſtament ma und ved im Neuen
Teſtament aber wiuun und huxn ohne Unter
ſcheid gebraucht, und hat es gar keinen Grund
daß einige gemeynet, avtugn wurde allein von
der Seele gebrauchet wann ſie auſſer dem Leibe

wa re.Wir bleiben alſo mit Recht, darbey, daß

ariiv
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rriuna die Seele Chriſti bedeute, welehe vordem Tod in dem Leibe gewohnet, denſelben
beweget und belebet, durch welche auch dieſer

erbtaßte und in den Grab gelegne Leib am drit
ten Tag wider lebendig gemacht worden iſt.
Wir konnten zwar ſagen, daß weil die Seele
den Leib beweget, und alle Bewegungen von
derſelben dependiren, alſo daß der Leib ohne
Geiſt tod iſt, auch in dieſen Verſtand geſagt
werde, daß der Leib Chriſti lebendig gemacht
worden ſey von der Seele, weil er nach der Ver
einigung mit derſelben lebendig und wider a-
clir gemacht worden; Allein es iſt nicht noöthig,
wir konnen ſchlechterdings ſagen, daß der Leib
Chriſti durch die Seele efficienter lebendig
gemacht worden. Es wird zwar die Aufer
weckung Chriſti von den Toden in der heiligen
Schrifft ſo wohl dem Vater beygeleget, als der

bottlichen Natur Chriſti ſelbſt, ſo heiſt es Rom.
s. Chriſtus iſt von den Toden auferwecket durch
die Herrlichkeit des Vaters, von Chriſto aber
nach ſeiner gottlichen Natur ſtehet Joh. io. Jch
habe Macht mein Leben zu laſſen, und habe
Nacht es wiederum zunehmen. Welches auch
kerner daraus kan bewieſen werden, weil der
Vater und Sohn gleiche Macht haben.

Gleichwie nun alſo aus dieſen Spruchentlar, daß ſo wohl der Vater aottli

che V
vcatur Chriſti den ertodeten Leib deſſelbenAuferwecket, ſo iſt doch auch gewiß und kan zur

B2 Gnuge
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Gnuge bewieſen werden, daß derſelbige von
der Seele ſelbſten lebendig gemacht worden,

den



von der HollenFahrt Chriſti. 21

poſtel den Vorzug der Seele Cehriſti vor der
Geele des erſten Menſchen behaupte, welcher
darinnen beſtehet, daß obgleich die Seele A
dams ware ein lebendiger Geiſt geweſen, ſo
hatte ſie doch keinem andern Geſchopff das e
ben mittheilen konnen, im Gegentheil Chriſti
Seele hatte eine ſolche lebendig machende Kraft,
daß ſie auch andern Geſchopffen konnte das Le
ben mittheilen und erhalten. Alſo bezeuget die
Schrifft Joh.z. v. 26. 27. Denn wie der Vater
dasLeben hat in ihm ſelberzalſo hat er dem ohn

gegeben das Leben zu haben in ihm ſelber und
hat ihm Macht gegeben das Gericht zu halten,
darum, daß er des Menſchen Sohn iſt, und
gleich drauf ſtehet, daß auf ſeine Stimme die
Toden aus. den Grabern wurden heryor gehen,

woraus man alſo ſiehet,daß Chriſtus auch nach
der menſchlichen Natur und nach ſeiner Seele
die Krafft und Machtgehabt das naturliche und
Leiſtliche Leben, denen Menſchen mit zutheilen.
Wie aber dieſe Macht einer menſchlichen See
le an und vor ſich aicht zukoinmen kan, alſo ſe
ben und erkennen wir auch daraus, daß die
Geele Chriſti ſelche Macht nicht aus und vor
ſich gehabt, ſondern durch die Vereinigung, in
welcher die menſchliche Natur mit der gottli
chen ſtunde, wahrhafftig empfangen habe.
Gleichwie nun Chriſtus nach ſeiner Seele durch
dieſe perſohnliche Vereinigung eine ſolche Kraſt

erlanget, daß ſie andere Toden auferwecken
lan, ſo iſt auch billich zu glauben, daß ſie die
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Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und
auf Erden, welches allein nach der menſchlichen
Natur zui verſtehen. Da nun die menſchliche
Natur wegen der Vereiniquna mit der vottli—
chen alle Gewalt empſangen, und die unio
derſonalis auch im Tode nicht aetrennen wor
den, ſo kan man der Seele Chriſti proprie zu—
ſchreiben, daß ſie den Leib wider lebendig ge—
macht, durch diejenige Krafft und Macht, ſo ſie

hat durch die perſohnliche Vereiniaung. Jn
der That iſt es una eademque poteſtas, die
der Vater und der Sohn gemein haben, weil
ſie auch das gottliche Weſen gemein haben, die
menſchliche Natur aber hat ſolche Macht durch
die perſohnliche Vereinigung uberkommen.
Der Verſtand alſo dieſer Worte iſt ob gleich
die Juden in ihrer Raſerey ſo weit gienaen „daß
ſie Chriſtum nach dem Fleiſch todeten, ſo konn
ten ſie doch die Seele nicht toden, ſondern mu
ſten geſchehen laſſen, daß der Leib welchen ſie
getodet, von eben der Seele, welche ſelbigen
vorher bewohnet, in dem Tod aber von demſel
bigen abgeſchieden war, wieder lebendig ge—
machet worden iſt, daß er alſo als ein machti
ger Heyland die Sunder zu GOTT bringen
konnte.

Nachdem nun alſo der Apoſtel ihnen mit
dem Exempel Chriſti bewieſen, es ware beſſer

gutes thun, und daruber Unrecht, Schmach und
Trubſal leiden als boſes th n wl Chri tus

J int, eilelbſten vor der Menſchen Sunden gelitten,

B 4 das
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das Leiden als der Gerechte vor die Ungerechten
erdultet, und ſie zuszO TT gebracht, indem tr
getodet nach dem Fleiſſh, aber auch lebendig ge

macht nah den Geint; ſo redeter noch ferner von
dDen Wuſckungen dieſer Auferſtehuna, welcho
denen Verdammten ſchrocktich Vers 19. denen
Glaubigen troſtlich Vers 2i. und beweiſet zua
gleich in dieſen Verſen, daß es ſchlimmer ſeyBo
ſes thun, ob man ſchon darbey aute Tage und
die Oberhand behalte in der Welt, auch kein
Leiden uber ſich nehme,als Gutes thun, und dar
ob leiden, und dieſes beweiſet er aus der! Hols
lenfahrt Chriſti, welche denen die Boſes gethan
und unalaubig geweſen, und dartuber in die Hol
le verſtoſſen worden, rechi erſchrecklich geweſen,
denn es heiſt:

In demſeibigen iſt er auch hinaegangen, und
bat geprediget den Geiſtern im Gefangnuß.
Das Pronomen o kan ſich auf nichts anders
beziehen, als auf das nechſt vorhergegangene
Suhſtantivum ærruunn, daß alſo Petrus
gleich mit der Lebendigmachung und Auferſte
hung Chriſti verknupffet deſſen Hollenſarth, daß
er alſs als wahrer GOTC und Menſch, nach
dem ſich vorher ſeine Seele mit dem Leib vereini
get,tur Hollen gefahren. Wann aber dieſes præ-
eiſe vorgegangen, ob es gleich nach der Auferſte
hung geſcheben, in eben derſelbeStunde und Au
genblick laſt ſich nicht finden, weiles die Schriſt

nicht geoffenbahret, wurde dahero nur eine un
nothige Begierde ſeyn,weñ man ſolches erfinden

wolte.
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wolte. Wir btie ben bey dem, was die Schrift
geoffenbahret, und forſchen in den WortenPetri „worzu uns Cehriſtus ſelbſt Joh.5. er

mahnet, auf eine erlaubte Weiſe. Es ereignet
ſich hierbey dieſer Schwierigkeit, warum es
heiſſe, ChHriſtus ware in der Seele oder im
Geiſt hinaegangen, in dem ja dieſe Redens-Art
weder in der Sdhrifft noch ſonſten üblich, daß es
von jemand beiſſen ſolte, er iſt in der Seele hinge
gangen, ſondern es verſtehet ſich ſchon darunter,
daß wo von einem Menſchen die Rede iſt, daß er
mit der Seele auch an den Ort gehe, wo er mit
dem Leib ſich hin begibt, es iſt nicht nothig ſolches

du meiden. Welches allerdings Grund hat, und
wolte ich daher die Worte nur in etwas anders
rertiren, nemlich alſo;

Durch welchen er auch hingegangen und hat
geprediget. Daß aber die Præpoſitio a kon—
he durch bedeuten, beweiſen viele lora des Neu
en Teſtaments Col. 2. 18. daß euch nicht jemand
betruge er ſeruο οννn. Lut. 1. v. 77. er ai-

ſu auaelus durch die Vergebung der Sunde.Rom.n. v. i7. Gal. i. v. i6. Gal. 3. v. n. Rom.
jJ. v.g.ac. uber dis reſpondirt die præpoſitio u
dem Hebr. 2 welche auch unſtreitig durch be
deuten kan. Wo wir alſo dieſes beobachten, ſo
werden wir gar leicht den wahren Verſtand der
Worte Petri erreichen konnen. Es zeigen uns
dieſelbe nichts anders an, als die Krafft der
Geelen Chriſti, durch weiche er ſich nach ſeiner

B Aufer
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J

J Auferſtehung an den Ort der Verdammten bt
geben. Es iſt nicht ohne, daß Chriſtus auch in
den Tagen ſeines Fleiſches ſich offters in einem
Augenblick von einem Ort zu den andern er
hoben, ſo leſen wir, daß als ihn die Juden ſtei
nigen wolten im Tempel, entwich er, als er viel
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gleich Adam im Stand der Unſchuld einen Leib

gehabt, der unſterblich und keiner Kranckheit
unterworffen geweſen, und eine Seele darinnen
ſich das Cbenbiid GOttes aeſpiegelt, ſo ware
er doch, wo er von dieſer Erden wurde genom—
men worden ſeyn, noch herrlicher worden, und
die Seele wurde noch vortreflichere Eigenſchaff
ten bekommen haben, welches wir auch an
ChHriſto ſehen. Daß aber die verklarten Lei—
ber ſich von einem Ort zum andern werden be—
wegen konnen mit der groſten Behendigkeit in
Krafft der Seelen, kan unumſtoßlich daher ge—
ſchloſſen werdenwweil auch kein verklarterLeib oh

ne die Seele ſich bewegen kan, ſondern in und
vach der Vereinigung erſt belebet wird, wohl a—
ber kan die Seele, wo ſie auch auſſer dem Leibe,
ſich von einem Ort zum andern begeben, daran
wird alſo niemand im geringſten zweiffeln kon—
nen. Weil aber doch gleichwohl vieles vor—
kowmt, welches von einer gottlichen Krafft zeiget
jo iſt uber dis zu mercken, daß bey Chriſto etwas
beſonderes geweſen, welches bey keinem Men—

ſchen iſt, und allen Widerſpruch vorbeugen
kan, nemlich was wir ſchon angemercket, daß die
hottliche Kraft auch der menſchlichen Natur mit—

getheilt worden, daß alſo die Seele Chriſti nicht
nur auf eine ausnehmende Art diejenigen Ei—
genſchafften gehabt, welche andre Seelen nach
der Auferſtehung haben werden, ſondern ſie hat

auch wegen der perſohnlichen Vereinigung die

mitge
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l mitgetheilte gottliche Krafft gehabt, daß manJ alſo gar leicht ſehen kan, warum und wie es der
Seele konne beygeleget werden. Durch die

m Krafft alſo dieſer ſeiner Seele als eines mach
u tigen Geiſtes iſt er hingegangen, welches nicht
u

anders als proprie zu nehmen, und zeiget al

n in
in ſo den wahrhafftigen Hingang in die Holle

an.
Er hat geptediget den Geiſtern im Gefang

nuß. Wveil nun leicht hernach zu erkennen die
Veſchaffenheit der Predigt, wo vorhero ausge
macht, wer die Geiſter im Gefangnuß, ſo wollen

ſurnſe
wir dieſes vorhero klar machen, und hernach auch
etwas gedencken von der Predigt. Wir bleiben

niu alſo dabey, daß die Geiſter im Gefaängnuß nichts

J anders ſind noch ſeyn konnen an dieſem Ott,
ĩJ als die Verdammten in der Holle, denn was

in n
etliche der Heydniſchen Philoſophorum von
dem Leib vorgegeben, daß die Seele in demſel
bigen als in einem ergaſtulo aeſangen liegen
iſt aus einem unrechten principio hergefloſ
ſen, da ſie meynten, die Seelen wären ehne
Sunden, und nur zur Straffe in die Leibet

verdammt worden. Und obgleich die Schrifft
Rom.7. den Leib ſcheint vorzuſtellen als ein Gee
fangnuß, daraus die Seele ſich ſehnt erlaſet zu
werden, ſo kan doch dieſes hier nicht adplicict
werden, denn es wurde der ſenſus heraartom
men, er hat geprediget denen Gieiſtern, oder
Seelen im Leib,es ware auch nicht nouthig aewe
jen, daß er da ware hingegangen, denn er war

ſchen
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ſchon unter denen Menſchen. Es blerbt alſo
nichts anders ubrig, als daß man dardurch ver
ſtehe die Verdammien in der Holle, auf welche
es ſich gantz wohl adpliciren laſt, denn weil wir
erwieſen, daß es von dene Seelen in dieſemLeben
nicht koüe verſtande werden, ſo muß es von einem

gewieſen ſtaru u. Ort, in welchen ſich die Seelen
auſer demLeib befinden, verſtanden werden. Das
iſt nun die Holle, denn in der Ewigkeit ſcheidet ſich

alles im 2. Theile in die Seeligkeit und in die
Werdammnuß. Es ſind da nur 2. Oerter, die
Holle und der Himmel, der Him̃el kan es nicht
ſeyn, denn dieſer iſt kein Gefangnuß, in dieſem
ſind auch keine Unglaubige, denn wer glaubt
und getaufft wird, der wird ſelig. So bleibt
alſo allein die Holle brig. Die gar wohl mit
einem Kercker, ja mit einem recht forchterlichen
Kercker mag verglichen werden, ſo ſteht Matth.

J.v.a5. der Richter uberantwortet dich dem Die
ner, und werdeſt in den Kercker aeworffen, war
lich, warlich ich ſage dir, du wirſt nicht von dan
nen heraus kommen, biß du auch den letzten Hel
ler bezahleſt. Daher werden auch die Men
ſchen, ſo lang ſie noch in dem ſtatu mortis ſind,

und ſich noch nicht bekehret, in der Schrifft ſehr
offt Gefangene genannt, weil ſie der Hollen als
eines Kerckers wurdig ſind. Die Geiſter nun
die ſich in dieſem Gefangnuß befinden, ſind ſo
wohl die gefallenen boſen Engel, als auch die
Seelen der Unglaubigen denn weil ein

J 7rtuiuaeneral·Wort, ſo nimmt man es billig ſo weit
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Was gehort nun denen boſen Geiſtern, und un—
glaubigen Seelen in der Hollen? etwan Troſt?
daran iſt nicht zugedencken, er hat mit ihnen ge—

redet in ſeinen Zorn und mit ſeinen Grimm ſie
erſchrocket. Pſ. 2. v. 4. Es ſind ſchon einige
von den alten Auslegern dahin gefallen, daß ſie
meynten, es ware ihnen das Evangelium gepre
digt worden, welches aber gantz und gar keinen

Grund hat, und von allen Umſtanden wider
legt wird. Es hat ſie aber auf dieſe Meynung
gebracht der ſchwere locus 1Petr. 4. v.6. Denn
darzu iſt auch den Toden das Evangelium ge
prediget, auf daß ſie gerichtet werden nach den
Menſchen am Fleiſch, aber im Geiſt GOtt le
ben. Daſie durch die Toden eben die Geiſter
verſtehen, davon cay. 3. v. i9. ſtehet, wordurch
ſie ſich aber ſo verwickelt, daß ſieſelbſt nicht her

aus zu kemmenw ſten Jl hel!
u hne me jierbey Ge—legenheit etwas weniges von dieſen loco zu ge

dencken.

Es wird in dieſer iEp. Pet. 4. v. 6. vorgeſtelt
der ungleiche Sinn, und das ungleiche Verhal—
ten derer, die Chriſto folgen, und derer, die den
kuſten der JWelt nachgehen, aber auch zugleich
das ungleiche Begegnuß und der ungleiche Aus

gang auf beyden Seiten, denn die Chriſti Sinn
haben, leiden zwar am Fleiſch, horen aber dar-
bey auf zu ſundigen, und ſind verſichert, daß ſne

allejeit einen gnadigen GOtt haben. Jm Ge
gentheil die WeltKinder weltzen ſich in den kü
ſten der Welt, und NB.es befremdet ſie daß an

dre
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begingen erwehlen ſie das ſchmertzhafteſtel eiden

an ihrem Leib. Was ſagt nun die Welt hierzu,
u. was ſchließt ſie hieraus? v. 4. Es befremdet ſie.
Sie ſprechen gleichſam, das ſind wohl einfaltige
und unverſtandige Tropffen, das ſind paradoxe
Wenſchen, die ſich wohl in der Welt nicht zu ra

i

then wiſſen, dasjenige woran wir ſo einen ange
nehmen Geſchmack haben, verabſcheuen ſie, ja Ag

uli tthe ſie etwas davon koſteten, ſo leiden ſie lieber al
alles daruber, das ſindwohl rechte Thoren, und
wahnſinnige Leute, und laſtern alfo in den Tag
hinein, weiches ſie aber nicht verantworten kon

nen v. g. die Urſach iſt alſo, warum ſie es nicht
berantworten koñen im 6ten h. denn darzu iſtauch
denen Toden das Evangelium geprediget, daß

J

J

ob ſie gleich nach der Menſchen Willen gerichtet

worden ſind am Fleiſch, ſie doch nach GOttes m
Willen leben im Geiſt, ob ſie gleich unter die
verkehrte Welt nach derſelben Urtheil ſind ge
rechnet worden, ſo haben ſie doch nach der

kun n
Regul Chriſti ihr Leben nicht geliebet bis in den

Tod.
Nach dieſem principio, ihr moget ſie vor ninta

Thoren anſehen wie ihr wollet, wuſten ſie Regel J

maßig zu leben, euer befremden wird euch nicht wunn auſn

IIIentſchuldigen, denn ihr habt keine Urſach aehabt
TT

C35
u

JI

euch ſolches fremde duncken zu laſſen, und deswe TII

E

gen zu laſtern, denn darzu iſt denen Toden das ul
vangelium geprediget etc. ec Jorſo geht alſo nicht

auf das vorhergehende, ſondern auf das fol
gende: daß ſie nach dem Willen GoT TES

ſ

C get J
leben im Geiſt. Es iſt denen Toden verkundi ijrujf
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get worden, nemlich zu der Zeit, da es ihnen hat
konnen verlundiget werden. Warumer alſo die
Toden nenne, ſiehet ein jeder aus der con-
nexion, er will ſagen, ihr hattet euch nicht
ſollen laſſen fremde duncken, daßein Glaubi
ger nicht alles mit macht mit der Welt, ſondern
leidet vielmehr das allerargſte,denn darzu iſt de
nen Toden, die eine gute Zeit vorher, weil ſie mit
der Welt nicht lauffen wolten, ins Graß beiſſen
muſſen, die getodet wurdenum der Nachfolge
Chriſti Willenmwelches bey euch auch ſolche frem
de Gedancken verurſachet, das Evangelium ge
prediget worden, nicht das ſie in der Welt gutt
Tage hatten, herrlich und in Freuden mit derſel
ben lebten (wie etwan nach dem Coran erlaubt)
o!ldasEvangelium ware keine ſolche Predigt, ſon
dern ſie muſten ſichs auch gefallen laſſen, woſie

ſolten nach dem Exempel Chriſti v. leiden, wo
ſie wurden gerichtet werdennach der Menſchen
und ihrer Verfolger Willen, da machte das Ed
angelium keine Ausnahm es ware die allgemei
ne Regul, wer mein Junger ſeyn will, der fol
ge mir nach, und laſſe es geſchehen, wo er von ei
nem menſchlichen Tage gerichtet wird, daß auch

ſo gar ſein Leib ſolte getodet werden. Das Evan
gelium gibt da keinen Schutzbrief, ſondern ſagts
zum voraus; aber das verſpricht es denenjenigen,
von welchen es angenommen wird, daß wenn ſie
gleich denen Handen ihrer Verfolger nicht wur
den entrinnen, ſie doch nach Gottes Willen leben
ſolten im Geiſt, und dieſes geiſtliche Leben ware
ihnen gewiß, das ſolte kein Teufel und kein Ver

folger
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folger rauben. Daraus hatten die Unglaubigen
ohne ſich zu befremden lernen ſollen daß die glau—
bigen litten nicht aus Unbeſonnenheit ſondern
UÜberzeugung des Hertzens. Und alſo wird aus
dem Zuſammenhang dieſer Spruch ſo klar, als

andre in der heiligen Schrifft auch ſind, wir aber
ſahren in dem dicto Petri cap. z. in der richtigen

Ordnung fort.
Wir haben alſo aezeigt, daß die PredigtChri—

ſtiin der Holle nicht ſey das Evangelium, ſondern
vielmehr eine Schrecken volle Predigt geweſen.
JEſus hat ſich da als einen Sieger gezeiget, der

nicht im Tod geblieben, ſondern auferſtanden. Er
hat ausgezogen die Furſtenthumer und die Ge
waltigen, und ſie ſchau getragen offentlich und
einen Triumph aus ihnen gemacht durch ſich
ſelbſt, da er den Teufel und ſeinen Reichsgenoſſen

gezeiget,er habe erfullet was Hoſ.nz. ſtehet, Tod
ichwill dir einGift ſeyn, Holle ich will dir ein Pe
ſtilentz ſeyn. Es heiſt ferner in den Worten Petri

errtiOnoun xoſe denen die einsmal Unaläu
big und llngehorſam waren. Dieſe Unglaubi—
ge nun, welche in der erſten Welt gelebet, werden
als ein Exempel derjenigen verdammtenGeiſter,
iuwelchen CHriſtus gefahren, und ihnen gepre

diget, angefuhret, darbey fragt ſich nun, warum
der Apoſtel eben dieſe zum Exempehanfuhre?

Jch antworte wegen der Gleichheit fo ſelbige, die

iu den Zeiten Nolebten, hatten mit denen un
glaubigen Juden, welche.zu des Apoſtels Zeiten

lebten, unter welchen auch diejenigen ſich aufhiel
ten, an die er ſchrieb. Den es iſt dieſe Epiſtel techt

C 2
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tuverſtehen, wohl zu mercken, daß ſolche der Apo

ſtel geſchrieben an die zerſtreuten Juden in
Cappacdocia, Aſia, Galatia &c. welche große
Verfolgungen ausſtehen muſten von denen ln
glaubigen, wie aus der Epiſtel an die Hebraer zu
ſehen, welche an eben diejenigen gerichtet
war, an welche Petrus ſeine Briefe geſchrieben
hatte 2 Pet. z, i5. und 1Ep. i,1. da muſten nun die
armen glaubig gewordene Juden als ein kleines
Hauflein nur immer dulten und leiden, und die
verſtockten Juden mit ſich handthieren laſſen,
wie ſie wolten; allein ob gleich dieſes ſchmertzlich,

ſo ſagt doch der Apoſtel, es ware beſſer gutes thun
und leiden als ubels thun, denn ſie hatten die
Fruchte eines wahren Glaubens, und konnten
verſichert ſeyn, daß ſie Chriſto nachfolgeten, im
Gegentheil Leute die da ſind eauen einnſee ſtun
den in einer Claſſe mit denen Unglaubigen in det
erſten Welt, dieſe dachten wenig an das zu
kunfftige Opffer, wordurch ihre Sunden ſolten
gebuſſet werden, begehrten auch nicht zu erken
nen, was die Sunde vor ein Abſcheu in den
AugenGoottes ſey, daß ſie ſich vor derſelben huten
mochten, ſie meynten es hatte keine Gefahr, ſie
aſſen,ſie trancken, ſie freyeten und lieſen ſich frey
en biß an den Tag, da Noah in die Arche gieng.
Wie dieſe die Verheiſſung von dem zukunftigen
beibes Saamen von denen Vatern empfan
gen hatten, aber nichts achteten, wie das Ver
dienſt des kunftigen Meßia auch ihnen zu gut ge
ſchehen ſolte, welches ſie aber verſchmahet, wie
ſich ihnen die gottliche Gnade einsmahls auf ei

ne
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ne recht ausnehmende Art zeigte, da GOtt alles
verſuchte, um ſie zu gewinnen, u. ihnen izo. Jahr
durch Noah Buße predigen ließ, ſie gaben aber
keinen Raum dem heiligen Geiſt, ſondern ſuch
ten vielmehr alles auszurotten, daß kein Gerech
ter mehr ſeyn machte, wie ihnen das gottliche Ge
richt vorher verkundiget wurde, wie ſie die Arche
von Noah bereiten ſahen, und es doch nicht
glaubten, daß es ihnen den Untergang dedeuten
wurde, bis ihnen der Glaub in die Hande kam,
wie ſie endlich muſten die ſchreckliche Predigt des
Beylands, deſſen Opffer ſie verſchmahet, in der
Holle anhoren, weil ſie ſich ſeinenheiſt nicht wol
ten züchtigen laſſen auf Erden; Alſo hatten auch
die verſtockten Juden, die zu und nach Chriſti
Zeiten gelebet, die Verheiſſung von dem Meßia

von den Vatern empfangen, Chriſtus gieng in
tigner Perſon herum, that wohl, aber ſie thaten
ihmllbel,hat geſund gemacht, die vom Teufel u—
berwaltiget warenz er zeigte, daß er geſand ware

iu denen verlohrnen Schaafen vom Hauſegſta
el, daß er ſie ſammle, ſie aber verſtopfften ihre
Ohren, daß ſie nicht horten, und verharteten ihr
Vertzen, daß ſie nicht annahmen das Wort der
Warheit, ſie widerſtrebten allezeit dem heiligen
Geiſt,wie ihre Vater, alſo auch ſie, ſie verfolgten
die Chriſten, und wolten ſie ausrotten, daß ihrer
nicht mehr gedacht würde. Chriſtus ſelbſt hat ih
nen ihr Gericht verkundiget, es werden deine
Veinde kommen i Woub d'ch

ene agen urgumn ſchla—Len,und dich an allen Orten angſligen ſit glaubten es aber
lo wenig als die Unglaubigen der erſten Welt die Sund

flurh
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fluth geglaubt, die Romer kamen, belagerten ſie, ſie fielen

GDOtt nicht durch wahre Buße in ſeine Ruthe, und da ge
ſchah denn eine ſolche entſetzliche Niderlage und ſonderba
res Gericht, daß man wohl die Sundfluth hierbeg in Be
trachtung ziehen mag, ſie blieben doch meiſtens verſtockt,u.
werden dermaleins von Chriſto die ſchrockliche Hollen
Predigt anhoren muſſen, gehet hin von mir ihrVerfluchten

in das ewige Feuer das bereitet iſt den Teufeln vnd ſeinen
Engeln.Als denn werden ihnen die Beinrt zittern,und die

S——

D J

Lenden erſchuttern, da wird man eriennen, daß die Bofts
gethan, keinen Vortheil gehabt vor denen die Gutes ge—
than, und dabey Boſes gelitten, denn dieſe werden
nach dem Exempel Noa errettet aus der Trubſal und

5
J vor dem gottlichen Gericht bewahret, ſolten es anch gleich

J

mi
w

»1 wenige, ja nur 8. Seclen, und der Gettloſen erne gantzt
jnnnn Nach dierem nimmt der Apoſtel der ErrettungVelt voll ſeyu.

un utt Noa Gelegenheit, und redet von der eten Wurckung der

urluncnie worden durchs Waſſer, nemlich dunch welches dix Au

Auferſtehung Chrifti, welche die Glaubigen ſelig machet.

u
Arnee Moah mit den Seinigen war in der Arche erhalten

uſun u che gieng, oder man konnte es auch uberſetzen iu dem Waſ

m

T

iin

uci

tu chen Auſehen eine gefahrliche Schiffarth, denn das Wafſernn welchem die Arche ſtunde. Es war nach menſchli—

J— ſer ſtrudelte nicht allein aus den Tiefen der Erden hervor
uiſzſfun: t inIlln urn

urku
ui uaut aen

Itritſen

T ſondern es thaten ſich auch auf die Fenfter des Himmelt

ct n
1in und goſſen ihr Waſſer auf den Erdboden um dite gotilu

ſen Einwohner zu vertilgen, alles war bey dieſem Gericht

zum verderben zugerichtet, es ginge alles niederund wur:
de eriauffet, die Arche aber hub ſich von der Erden empor
und fuhr ſo ſicher, daß ſie nirgends an ſtieſ. Noah wuft:
nichi, wo es hingehen wurde, ſondern muſtt ſich gottl Var
ſebung uberlaſſen. Woher kam es nnn, daß er auf dem
Waſſter ſo glucklich fuhr?gewißlich alle natirliche Urſachtn

Ün hatten da nicht zugereichet, wo nicht eine großrt Ha
j

U

gefuhrtt hatte. Es war da gleichſam ein Bund zwiſchen ihnnt
J dſ und GOtt aufgerichtet, vermog deſſen er ſolte die Archt

o ernn n bauen, und mit den Seinen hineingehen; er aber w
wun nl alles wurde ausgerichtet haben, wolte ihn durch die Arche

a

cunn 4.

s trhalten, dag er ſolte gewiß verſichert ſeyn er wurde nitht

J uuuee umkom
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umkommen, ſondern die Arche und das Waſſer ſolte das
jenige ausrichten, was er ihme verſprochen hatte. E—
ben auf ſolche Art heiſet es; Durch drieſes macht uns das
Gegenbild die Taufe ſelig (welche nicht iſt das Abthun
des Unflaths am Fleiſch, ſondern der Bund eines guten
Gewiſſens mit GOtt) durch die Auferſtehung JCEſuChri—
ſti. Da fragts ſich nun, worinne das Gegenbild beſtan—
den? Wir konnen dieſes leicht aus der Hiſtorie und aus
allen Umſianden des Tertes ſehen,daß es vornemlich in dem
Dund beſtandenwelchen GOtt mit Noah gemacht, daß er
ſolte eine Arche bereiten, ſich darein mit den Seinigen br

Leben, und ſemen Befchl in allen vollfuhren, ſo wolte er
ihn beſchutzen, er folte ſich zu inm halten ſo wolte er ſich wi
der zu ihm halten; Einen ſolchen Bund richtet GOtt auch

auf in der Tanfe mit dem Menſchen, er ſoll ſein Kind
ſeynzer ſolle an ſeiner Gnade halten, ſo wolle er ſich auch zu

tihm halten, und ſein gnadiger GOtt und Vater ſeyn, der
ihn nucht werde laſſen umkoten, vder zu Schandẽ werden,

U. dieſes inraft des aufgerichteten Bundrs, der ſich grun
det auf die Auferſtehunq;aus welcher alles Heyl undLeben,
ſo in der Taufe mitgetheilet wird, herſtamet. Wie allein die
Serlt in derArche erhaltẽ wordennſo ſolten anch die Scelẽ
allein ſelig werdendie glaubeten und getaufft wurden und
in einem ſolchen Bund mit GOtt ſtunden. Wie die na
turlichen Urſachen nicht hatten zugereichet, daß Nvah in
der Arche ware kebendig und nubeſchadigt geblieben, wo

nicht die beſondreVerſicherung und Verheinung gottlicher
Gnade geweſen ware; ſo wurde auch das bloße Waſſer in
der Taufe nicht gnugſam ſeyn, uns zureinigen, wo nicht die
Verheibungen GOTTES waren, und das Bundnuß,
ſo er darinnen aufrichtet, darzu kame, da er uns Krait
der Auferſtehung JESU CHriſti adplicirt, welches eine
machtige Krafft, denn dieſer ſitzt zur Rechten GOttes und
iſt gegen Himmel gefahren, daß ihm unterthan ſind alle
Engel v. 22. iſt eben das geredet, Paulus fagt;
uinunter geſahren, das iſt, der aufgefahren, daß
ſulle, dem find nun unterthan Engel,

Uud die Kranten.

JdJde.
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Unterſuchung von derrc.

nund daruber leiden, als ubeli
weiſt er v. 13. weil auch CHriſtus ge

Sunder, der Gerechte fur die Ungerech
n Verdienſt unendlich krafftigedenn er
uferſtanden, daß er uns GOtt opffre,
einem himliſchen Vater offne, welthes
e, weil er lebendig worden, und alſo

um Leben hatte. Er nimt, aber hier
n den unterſchiedenen Wurckungen
reden und zwar v. i9. redet er, was
ie Auferſtehung ratione der Verdam
bt, da denn ge.agt wird, daß er in der
o. wird fortgefahren, daß ſolche Pre
geweſen zu Noa Zeiten inſonderheit

en Exempel.weil ſie den HErrn ihren
en nicht gefurchtet, und die wartende
auf Muthwillen gezogen, bewirſen
daß es ſchlimmer ſey boſes thun, ob

e Tage hat,als gutes thun und darbty

nleiden. Dieſem Erempel der Un
n gleich entgegen das Exenpel des

erhalten wurde in der Arche, und kein
ch erfahren durffte, wie die Unglaubi

v. 21. von der andern Waurckung der
e ſie hat bey denen Glaubigen, die iu
eten ſind, und in ſolcher Tauf Gnadt
ch wurden ſie gereiniget, bekamen ein

ches entſtunde aus dem geiſtl. keben,
ferſtehungChriſti erworben, durch die
worden: Damit er auch zugleich. bt
recht leiden, und gutes toun, als voſet

ſichern konnten des Bundes eines gu
GOtt, welches eine rechte Exeligkeit.
gutes thun und leiden die haben ein
und alſo einen Characterenudaß ſit
ade ſtehen. v.22. Zeigt er woher dit
eine ſolche Krafft habe in der Taufe

mel getauren, und alſo allmachtiu
nder jeinen Freunden lieblichwit

Feinden ſchrocklich iſt.
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